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Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost-
bste, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
für as IH . Quartal Bestellungen auf unser Blatt eut-
gegegenommen und die fehlenden Nummern bereitwilligst
nacheliefert.

Hämische Hlebersicht.
Eine interessante Aeußerung des Kaisers über die

Sozildemokratie, die er während der Kieler Woche in
eine« Gespräch über die Reichstagswahlen zu einer bekann¬
ten Persönlichkeit getan haben soll, wird dem Konfektionär
mitgteilt. Der Kaiser erklärte danach, daß die Sozial-
demoratie eine Erscheinung sei, deren Entwicklung mau ab-
wartn müsse; er halte es nicht für an der Zeit, in diese
LelMng einzugreifen.

die Nationalliberalen in Sachsen wollen das Land-
tagswhlrecht ändern. Der nationalliberale Reichsverein in
Dresen hat in einer Versammlung eine Resolution ange-
nomrrn, in der es heißt: „Der nationalliberale Reichs-
vereii zu Dresden ist der Ueberzeugung, daß die national-
liberce Partei in Sachsen zu den bevorstehenden Landtags-
wahla ungesäumt mit aller Entschiedenheit in die Agitation
eintrien und hinfort die liberalen Grundsätze namentlich
der knservativen Partei gegenüber mit allem Nachdruck Ver¬
treter und eine Aenderung des Landtogswahlrechts mit allen
Mittln anstreben muß."

Wegen Bildung der aktiven Schlachtflotte ist folgende
kaisetiche Ordre ergangen: Nach Auflösung der diesjähr.
Heibübungsflotte werden die Reservedivisionen der Ost-
und wrdsee vorübergehend aufgelöst. Aus den Stamm-
schifse dieser Reserveüivifionen wird das zweite aktive Ge-
schwaer gebildet. Aus den beiden aktiven Geschwadern
und cn zugeteilten Aufklärungsschiffcn wird die aktive
Schlchtflottc gebildet. Der Chef des ersten Geschwaders
ist glchzeitig Chef der aktiven Schlachtflotte. Der Chef
des zreiren Geschwaders erhält zunächst den Stab eines
Geschwders von Küstenpanzcrschiffen. Der Chef des
zweiter Geschwaders erhält die disziplinären und Urlaubs-
befugnse des Chefs eines selbständigen Geschwaders, der
Befehlhaber der Aufklärungsschiffe diejenigen des Chefs
einer sbständigen Division von Kreuzern. Es erhalten die
höhere Zerichtsbarkeit erster Instanz; der zweite Admiral
des eren Geschwaders für das erste Geschwader, der Chef
des zlltten Geschwaders für das zweite Geschwader, der Be-
fehlshaer der Aufklärungsschiffe für die Aufklärungsschiffe.
Die höere Gerichtsbarkeit zweiter Instanz wird für alle
Schiffei>er Flotte vom Chef der Schlachtflotte ausgeübt.
An deiOrganifation und Unterstellung der Torpedoboots¬
flottille wird nichts geändert.

M i>ki>Wimm KrImmMkn.
Aus „Jahrbuch der Weltreisen und geographischen

Forschungen" ; II. Jahrgang 1903.
Tf im Innern von Südamerika erstrecken sich noch

über iele hundert Meilen märchenhafte, unerforschte
Gebiete unbestrittene Tummelplätze der Indianer oder der
Mischroen, die vor fünfhundert Jahren der spanische An¬
sturm il Zusammeuprallen mit den eingeborenen dunkel¬
häutige Völkern gezeugt hat. Nachkommen alter, kultur-
gesegner Reiche vielleicht, heute eine herabgesunkene Gesell¬
schaft, erurteilt, den fremden Eindringling zu erschlagen,
wo stehn findet, oder aber, wo sie ihn schont, vernichtet
zu wer:n, gleichviel ob durch seinen Branntwein oder seineZivilisäon.

D Quellengebiete und Urwälder des Amazonenstromes
bilden as größte dieser wenig erforschten Länder, wenn
auch nft das einzige. Wo die rechtsseitigen Nebenflüsse
des Aazonenstromes, der Madeira, Tapajos und Schingu,
in gehmnisvollen Verschlingungen und unter dem Laub¬
meere idurchdringlicher Urwälder sich mit den Quellen des
Paragiysystems berühren, liegen ungefähr die unbetretensten
Landstrken von Südamerika, hier ist die Heimat der aus-
sterbenin Naturvölker, denen dieser und der nächste Ab¬
schnitt jewidmet sein soll. Das Matto Grosso und das
Gran ihaco sind die Namen, welche ihre Wohngebiete auf
der Kar bezeichnen. Matto Grosso, der „dichte Wald,"

Nagold, Montag den6. Juli
Aus dem Bericht über die Donnerstags-Sitzung der franzö¬

sischen Deputiertenkammer, auf deren Tagesordnung Steuer¬
angelegenheiten standen, sind einige bemerkenswerte Momente
herauszugreifen. Sie betreffen den Kursrückgang  der
französischen Rente und die starke Zurückziehung von Ein¬
lagen aus den Sparkassen, sowie— das Anwachsen
der deutschen Sozialdemokratie.  Finanzminister
Rouvier erklärte, der Rückgang der Rente sei politischen
Machenschaften zuzuschreiben. (Beifall links, Einspruchsrufe
rechts.) „Die kleinen Spareinleger sind die Opfer skrupel¬
loser Spekulanten geworden. Andere Einleger handeln mit
der Zurückziehung der Einlagen aus Politik. Sie haben
freie Hand; sie mögen ihre Einlagen ruhig zurückziehen,
und wir werden die Rückzahlung leisten, ohne eine Anleihe
aufzunehmen. Wenn die Campagne noch einige Monate
andauern sollte, werden wir die Einlagen zurückzahlen, auch
wenn dies nicht verlangt wird, und die Regierung wird der
Kammer die hiezu erforderlichen Maßnahmen unterbreiten.
Wenn die Rente zurückgeht, so ist das das Ergebnis eines
neuen politischen Feldzugs, denn die finanzielle Lage des
Staates rechtfertigt die Baisse nicht, und die Budgetfehlbe-
träge sind verschwunden." Rouvier bemerkte schließlich, er
werde alles daransetzen, daß die Kammer die am 16. Juni
eingebrachte Vorlage über die Einkommensteuer zu gegebener
Zeit berate. (Beifall.) Marquis de Dion (Nationalist)
kam auf die Sozialdemokratie in Deutschland zu sprechen.
Ihr Anwachsen sei für Frankreich eine Gefahr; denn wenn
Kaiser Wilhelm eine Ablenkung brauche, werde diese in
einem Kriege  bestehen und zwar in einem Kriege gegen
Frankreich, dessen Heer durch den Kriegsminister Andrer
desorganisiert worden sei. Er (Redner) würde letzteres dem
Kriegsminister ins Gesicht sagen, wenn er zugegen wäre.
Jaures (Soz.) erwiderte, diese Worte fänden ihre Wider¬
legung in sich selbst.

lieber eine auffällige Ansammlung englischer, ameri¬
kanischer und japanischer Kriegsschiffe im Norden des Golfs
von Petschili wird aus Tientsin berichtet. 57 russische
Kriegsschiffe, unter denen sich Fahrzeuge aller Gattungen
befinden, sollen in Port Arthur liegen. Japanische Reserve-
Offiziere, welche sich auf Urlaub im nördlichen China auf¬
hielten, sollen zurückberufen worden sein.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag,

r. Stuttgart , 4. Juli . Die Kammer der Abgeordneten setzte
heute die Etatsberatung bei den Einnahmen aus direkten und in¬
direkten Steuern fort. Der Ertrag der Sporteln und Gerichtsgebühren
wird auf 250,000^ höher geschätzt, was der Finanz» und der Justiz¬
minister als zu hoch bezeichnen. Die Umlagefrage, welche Hartt-
mann (Bp .) anschneiden wollte, kommt erst zur Verhandlung bei
Beratung einer diesbezüglichenEingabe des württ . Wirtsverbands.
Sodann kommt nian wieder zu dem Abstrich von 80,000 für
Stellvertremngskosten bei der Post. Die Kommissionhat bei noch¬
maliger Beratung denselben Abstrich wiederum beschlossen. Gröber
(Ztr .) möchte diesem Kommissionsantrag eine andere Fassung geben,
die sich hauptsächlich gegen die Stellvertrctungskosten für die höheren
Postbeamten richtet, bleibt aber damit in der Minderheit , sodaß
schließlich der Kommissionsantrag auf Abstrich von 80,000 ^ ange¬
nommen wird. Der Abg. Galt er (Vp .) wirft Gröber bei seiner
im Reichstag gehaltenen Rede über das Postmarkenübereinkommen

Gran Chaco, das „große Jagdgebiet," beide Landschazien
mögen ihre Namen einst mit mehr Recht als heute getragen
haben, denn zwischen den fieber- und sumpferfüllten Ur¬
wäldern der Flußtäler bedecken im „Matto Grosso" dürre
„Kawpos", aus Gras, Gestrüpp und verkrüppeltem Baum¬
wuchs bestehend, weit größere Flächen, und im „Gran
Chaco" mangelt es an jagdbarem Wilde gar sehr. Obwohl
zu den brasilischen Vereinsstaaten gehörig, sind die Hauptplätze
des Matto Grosso doch auf dem Wasserwege des Laplata
am leichtesten erreichbar; der Dampfer, der monatlich ein¬
mal die Hauptstadt Cuyaba besucht, fährt den Paraguay
und Rio Laurenzo aufwärts, bis er sich bei Cuyaba dem
Quellengebiete des Amazonassystems auf kaum 100 Kilo¬
meter genähert hat.

Von Cuyaba aus trat auch der Schinguforscher Dr.
Max Schmidt aus Altona, dessen Reisespuren wir nunmehr
folgen wollen, seine Expedition zu den wenig bekannten Jndianer-
stämmen des Matto Grosso an. Die vom Herbst 1900 bis zu An¬
fang 1902 dauernde Reise betraf vornehmlich die Indianer am
Rio novo, am Paranatinga und Kulisehu, die ihr Wasser teils
zum Paraguay, teils durch den Schingu(oder Lingu) zum
Amazonenstrom senden. Die berühmten Expeditionen Karls
v. d. Steinen hatten in den Achtzigerjahrren zuerst etwas
Licht in diese geheimnisvollen Quellgebiete und ihre recht
spärliche Bewohnerschaft gebracht. Da von Luyaba zu den
Schinguquellarmen eine lange und am besten am Anfang
des Winters, da? heißt im März, ausführbare Landreise
zu machen ist, so hatte Schmidt, der im November 1901
in Cuyaba cintraf, noch Zeit genug, sich zunächst den

ML.

eine zweideutige Haltung vor, worauf Gröber seine Reichstagsrede
aus dem Protokoll vorliest und den Abg. Galler auffordert, seine
Behauptung zurückzuziehen, sonst müßte er sie als eine Verleumdung
bezeichnen. Präsident Payer erklärte diesen Ausdruck für unzulässig.
Payer will die Rede noch einmal studieren und später darauf zurück¬
kommen. Hierauf wird auch der Postetat vollends genehmigt und
die Sitzung um 1 Uhr geschlossen. Nächste Sitzung Mittwoch nach¬
mittag 3 Uhr. Tagesordnung : Aufsicht über die höheren Mädchen¬
schulen.

r. Stutttgart, 3. Juli . Die Kammer der Stau¬
be sh erren  beriet heute den Gesetzentwurf betr. die Be¬
schaffung von Geldmitteln für den Eisenbahnbau und für
außerordentliche Bedürfnisse der Verkehrsverwaltung in der
Finanzperiode 1903/04. In der allgemeinen Debatte hob
Ministerv. Soden  hervor, daß die für die nächsten sieben
Finanzperioden notwendigen Forderungen sich auf etwa 180
Millionen beziffern werden. Von verschiedenen Rednern
wurde über die Ueberstürzung beim Bau von Nebenbahnen
Klage geführt. Eine Verlangsamung hierin müsse eintreten.
Lei der Spezialberatung der einzelnen Artikel konnte einem
vom Fürsten Quadt ausgesprochene» Wunsche nach Ein¬
führung verschiedener Klassen in den Motorwagen mit Rück¬
sicht darauf, daß dann immer ein Teil des Motorwagens
nicht genügend ausgenützt werden würde, nicht entsprochen
werden. Im übrigen wurde der Gesetzentwurf in nament¬
licher Abstimmung nach den Beschlüssen des anderen Hauses
einstimmig angenommen. Zu« Schluß trat das Haus in
die Beratung des Etats des Departements des Kirchen-
und Schulwesens ein. Morgen vormittag Fortsetzung.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Unterjettingen, 6. Juli . Laut telephonischer Meldung
entfernte sich der 28 Jahre alte Fr. Schäfer  am Sams¬
tag abend von Hause und kehrte bis heute nicht zurück.
Er ist blond. 1,68 in groß, trägt Strohhut, blaue Bluse,
braune Hosen, und Rohrstiefel. Man vermutet, daß er die
Richtung nach Nagold tingeschlagen hat; Nachforschungen
sind im Gange.

r. Unterjesingen, 4. Juli . Gestern abend wurde ein
13jähriges Mädchen  von hier, das mit einer Sense
vom Felde nach Hause gehen wollte, in der Nähe des Ortes
vom Blitz erschlagen.

Stuttgart, 2. Juli . Die heutige zahlreich besuchte Ge¬
neralversammlung des Vereins württembergischerBuchdruckerei-
besitzer wählte Dr. Wolf-Oberndorf zum Vorstand. Müller-
Besigheim sprach dem bisherigen lanjährtgen Vorstand, L.
Weil den Dank für seine umsichtige, unparteiische und er¬
folgreiche Tätigkeit aus. Die Versammlung ernannte W.
zum Ehrenmitglied der Vereins und setzte ihn von diesem
Beschluß durch einen von Vereinsdichter Lindenberger ver¬
faßten poetischen Gruß telegraphisch in Kenntnis. Unter
den zur Wahrnehmung der Interessen der Buchdruckereibe¬
besitzer gefaßten Beschlüssen erwähnten wir eine Eingabe
ans Ministerium, daß die verschiedenen amtlichen Inserate,
die bisher teilweise in den/oberamtlichen Aversalsatz ausge¬
nommen wurden, insbesondere die der Handels- und Hand-
Slämmen in der Nähe des Paraguay zu widmen und bei
ihnen sich auf die Schwierigkeiten vorzubereiten, die ihn bei
den viel primitiveren Schingnstämmen erwarten mochten.
Schon Karl v. d. Steinen hatte festgestellt, daß die Indi¬
aner des Matto Grosso, meist von den Portugiesen zum
Christentum bekehrt, nur noch in kleinen Stämmen von
50 bis 100 Köpfen existieren, die übrigens ihre Nationali¬
tät, ja ihre Sprachen streng beibehalten haben, obgleich
unter ihnen auch das Portugiesische hie und da gesprochen
oder doch verstanden wird. Europäische Geräte und Waffen
sind bei den Bakairi am Rio novo, ja bis zum Paranatinga
wohl gebräuchlich, haben aber die heimischen Werkzeuge
noch keineswegs verdrängt, ebesowenig wie die christlichen
Gebräuche die alten Sitten und Gewohnheiten. So wurden
z. B. in Rosairo die katholischen Feiertage mit einem
wunderbaren Gemisch christlicher, indianischer und afrikani¬
scher Gebräuche gefeiert, letztere ins Land gebracht durch
die Menge von Negersklaven, die Südamerika zur Zeit
seiner kolonialen Blüte verbraucht hat. Ihrem Hang zur
Untätigkeit und zum Vergnügen entsprechend, haben die Indi¬
aner den katholischen Festtagen ein rührendes Interesse ent¬
gegengebracht, sie aber, um sie recht von Herzen genießen zu
können, allesamt in die Regenzeit verlegt, weil sie dann
ohnedies zu Hause bleiben und mit nichrs Wichtigem be¬
schäftigt sind. So traf denn Schmidt in Rosairo eine so
herrliche Zeit, daß beinahe jeder Lag ein Feiertag war,
und er die Tänze und Weisen der Indianer, die nebst viel
Geschrei, Feuerwerk und Getränken hauptsächlich dazu ge¬
hören, bequem studieren konnte.



werkskammern Invaliden - und Altersversicherung sepa¬
rat zu bezahlen sind, zumal ja auch die Buchdrucker in
vollem Maße Beiträge zu diesen Kassen zu leisten haben.

r . Eßlingen , 4 . Juli . Bei der Maschinenfabrik Eß¬
lingen ist der im Betriebsjahr 1902/03 erzielte Gewinn er¬
heblich zurückgegangen . Die Ablieferungen betrugen : Loko¬
motiven , Tender und Wagen für ^ 4,444,448 , Brücken,
Eisenkonstruktionen re. ^ 767,237 , Dampfkessel , Dampf -,
Maschinen rc. ^ 1,251,439 , Beleuchtungseinrichtungen
Dynamomaschinen für ^ 1,348,983 , Brutto -einnahme
der Elektrizitätswerke 331,046 zusammen Mark
8,143,153 . Bei Dampfkesseln wurde ohne Gewinn gear¬
beitet ; die Preise im Brückenbau waren sehr nieder . Nur
für wenige Monate mußte indes die Arbeitszeit verkürzt
werden . Nach den Abschreibungen bleibt ein Reingewinn
von 283,826 , Die Zahl der gesamten Beamten und
Arbeiter betrug 2189 . Es wurden verausgabt an Gehalten
und Löhnen ^ 2,703,295 ; für Krankenkassen , Unfall - w.
Versicherungen . Pensionskassen an gesetzlich bestimmten Bei¬
trägen ^ 65,475 .84 , an freiwilligen Beiträgen ^ 23,345 .89.
In den sämtlichen Fabriken , einschließlich der erworbenen
von K. Kuhn liegen für mehr als 7 '/ - Millionen ^ Be¬
stellungen vor . Der Aufsichtsrat beschloß von dem erzielten
Gewinn für die Prioritätsaktien eine Dividende von
5 ' /r °/o, für die Stammaktien eine solche von 1? /-? /« fest¬
zusetzen, den Reservekonto mit ^ 11,317 zu dotieren und
dem Arbeiterhilfsfonds eine Zuwendung von ^ 5000 zu
machen und 57,511 auf neue Rechnung vorzutragen.

Heilbronn , 3 . Juli . Beim Einsturz des Üebergangs-
stegs zur Badeanstalt hat die zehnjährige Tochter des Ar¬
beiters Wärmser den Tod gefunden . Die Leiche wurde
noch nicht geborgen . Die Verletzungen der übrigen Schul¬
mädchen sind mit Ausnahme der eines einzigen ziemlich
leichte . Vom Unglücksfall wurde eine ganze Klaffe , die ge¬
meinschaftlich ins Bad ging , betroffen . Die Badeanstalt
ist polizeilich geschloffen. Die Ursache des Unglücks liegt in
der schlechten Beschaffenheit der Tragbalken des Steges.

Heilbronn » 4 . Juli . Gestern abend um ^ 7 Uhr wurde
das vermißte Kind als Leiche aus dem Neckar gezogen.
Es ist die lO '/üjährige Tochter des Heizers Wärmser.

r . Lndwigsburg , 4 . Juli . Gestern nachmittag 5 Uhr
ist der 28jährige Zuchthausgefangene Metzger Christian
Gottlob Lautenschlager , gebürtig von Flacht und wohnhaft
in Gerlingen , bei der Außenarbeit entwichen.

r . Tuttlingen , 4 . Juli . Mittwoch abend zwischen 5
und 6 Uhr entstand laut Albbote zwischen den beiden auf
einem Acker bei Möhringen beschäftigten Knechten des Johs.
Storz zur kleinen Stadtmühle Streit , in dessen Verlauf
der Knecht namens Dreier , gebürtig aus der Schweiz , sei¬
nem Kollegen Eberle einen derartigen Schlag , angeblich mit
bloßer Hand versetzt haben soll , daß Eberle bewußtlos zu¬
sammenbrach und der Tod alsbald eintrat . Dreier , welcher
angab , daß der tätliche Schlag von einem der Pferde ge¬
führt wurde und ihn keine Schuld treffe , lud den Toten
auf den Wagen und führte ihn ins Katharinenhospital.
Die gerichtliche Untersuchung wird über den bedauernswerten
Vorgang bald Aufklärung bringen.

Gerichtssaal.
Tübingen , 4 . Juli . Strafkammer.  Gestern

stand zur Verhandlung an : die Strafsache gegen den ledigen
Maurer Alfred Schneck von Hagelloch OA . Tübingen
und den ledigen Maurer August Maier  von Unterjesingen
OA . Herrenberg je wegen Freiheitsberaubung und
Körperverletzung,  sowie den ledigen Gipser Julius
Gamerdinger  von Hagelloch wegen Nötigung.
Wie die Hauptverbandlung ergab , hatte der Gipsermeister
Gamerdinger in Tübingen , bei welchem die drei Ange¬
klagten beschäftigt waren , auch den 15 Jahre alten Franz
Hönle von Kiebingen von Ende April an als Lehrling
eingestellt . Hönle logierte nachts in Kiebingen und hatte
das Recht , jeden Abend mit dem Zug 5.36 nach Hause
zu fahren . Am 18 . April d. I . hatten die Angeklagten,
denen es nicht recht gefiel , daß Hönle den Arbeitsplatz
schon um 5 Uhr verlasse , weil sie dann keinen Handlanger
mehr hatten , dem Hönle erklärt , wenn er heute wieder um
5 Uhr heimgehe , werde er angebunden . Als Hönle kurz
vor 5 Uhr sich entfernen wollte rief der Angeklagte Schneck:
„Ein Seil her , damit man ihn anbinden kann !" Zugleich
faßte er den Hönle am linken Fuß und hielt ihn fest,
während Maier dem Lehrling ein Seil um den Knöchel
band ; sie schleiften ihn dann fort , wobei Gamerdinger dem

Daß die Indianer dieses Gebietes , wenigstens in der
Nähe des ziemlich besiedelten Paraguay , nicht längst aus¬
gerottet sind , liegt wohl daran , daß ihre Wohngebiete , meist
in den Flußtälcrn an flachen, nur für das leichte Rinden¬
boot zugänglichen Wassern liegend , wegen der Malaria doch
keine Siedlungsstätten für die Weißen werden können.
Schmidt konnte aber bei seinem längeren Aufenthalt unter
den Indianern sogar seststellen, daß besonders unter den
am Paranatinga wohnenden Bakairi indianische Anschau¬
ungen und Gebräuche eher zu- als abgenommen haben.
Das ist umso auffälliger , als das Bakairidorf am Para¬
natinga schon zur Zeit der zweiten Steinenschen Expedition
dem Untergange durch Aussterben nahe schien. Inzwischen
hat aber diese Sache eine erfreuliche Wendung genommen,
und zwar find es zum Teil die europäischen Forschungs¬
reisen im Schingugebiet , die diese Besserung verursacht
haben . Karl v. d. Steinen wies bereits darauf hin , daß
zur Erhaltung des Stammes am Paranatinga eine Ver¬
mischung mit anderen , noch weniger kultivierten Stämmen
aus dem eigentlichen Schingugebiet das beste Mittel wäre,
und er wird auch nicht unterlassen haben , die Häuptlinge
selbst in diesem Sinne zu beeinflussen. Die von Stamm

Hönle den Mund zuhielt , um ihn am Schreien zu ver¬
hindern . Endlich freigeworden , wollte Hönle davoneilm,
allein Schneck hielt ihn wieder fest, band ihm das Seil
um beide Füße , Maier band ihm mit einem andern Seil
die Hände auf den Rücken und Gamerdinger hielt ihm
wieder den Mund zu. Schließlich banden sie ihn an eine
eiserne Säule . Nach etwa 10 Minuten wurde Hönle von
dem Gipser Zeeb befreit . Außerdem hatte der Angeklagte
Schneck schon am 17 . April den' Hönle mit dem eisernen
Teile einer Schaufel blutig  geschlagen . Die Angeklagten
behaupten , es habe sich nur um einen Scherz gehandelt
Das Urteil lautet gegen Schneck und Maier je auf 3 Wochen,
gegen Gamerdinger auf 1 Woche Gefängnis und gemein¬
schaftliche Kostentragung.

Deutsches Reich.
Berlin , 4 . Juli . In einem längeren Artikel wendet

sich die Köln . Ztg . gegen unberechtigte Anklagen alldeutscher
Blätter , daß England die deutschen Schadenersatzansprüche
aus dem südafrikanischen Krieg nicht bezahlt habe . Die

egen das Auswärtige Amt erhobenen Vorwürfe seien nach
en bei zuständiger Stelle eingezogenen Erkundigungen durch¬

aus unberechtigt.
Pforzheim , 1 . Juli . Hier tagte gestern und vorgestern

die Hauptversammlung des Zentralvereins der deutschen
Lutherstiftung . Der Verein umfaßt 19 Hauptvereine mit
197 Zweigveremen und besitzt ein Vermögen von 252,000
während die Hauptvereine selbst über 127,104 Mk . verfügen.
Die Beihilfen an Pfarr - und Lehrersfamilien im Jahre 1902
beliefen sich auf fast 50,000 Mark , seit Bestehen des Vereins
auf 684,000 Mk . Der Zentralverein beabsichtigt nun außer
den seither gewährten Beihilfen zur Ausbildung und Er¬
ziehung von Kindern aus evangelischen Pfarr - und Lehrers¬
familien die Errichtung eigener Heime für Mädchen , besonders
in größeren Städten . Oberkonsistorialrat D . Koch-Berlin
hielt darüber einen eingehenden Vortrag , in welchem er auch
mitteilte , daß der Berliner Magistrat sich schon bereit er¬
klärt habe , Grund und Boden zu einer solchen Anstalt her¬
zugeben . In der anschließenden Aussprache berichtete Pfarrer
Haag aus Weiler bei Pforzheim über das Töchter -Alumuat
des badischen Pfarrvereins in Karlsruhe , in welchem Pfar¬
rerstöchter gegen 450 Mk . und Laientöchter gegen 600 Mk.
jährliche Pension Aufnahme fänden . Auf eine Bemerkung
des Vorsitzenden erwiderte Pfarrer Haag , daß Lehrerstöchter
wegen der zwischen Pfarrern und Lehrern in Baden ob¬
waltenden Differenzen bisher keine Aufnahme gefunden hät¬
ten . Als sowohl der Vorsitzende , wie ein Pforzheimer Geist¬
licher sich dagegen wandten , meinte der Redner , man wolle
das Pensionat den Lehrerstöchtern nicht gerade grundsätzlich
verschließen . Der Vorsitzende aber erklärte , daß , wenn nicht
auch Lehrersfamilien von der Einrichtung Nutzen haben könn¬
ten , die Lutherftistung die Hand davon lasse. Gegen die
Anstalten des Lettevereins in Berlin hatte man das Be¬
denken, daß sie nicht religiös genug geleitet seien. Auch
dürften die Gründungen der Lutherftistung nicht paritätisch
sein. Eine Resolution im Sinne der Aussprache wurde
widerspruchslos angenommen . In den Vorstand wurde an
Stelle des verstorbenen Präsidenten Dr . Kügler dessen Nach¬
folger im Kultusministerium , Ministerialdirektor Dr . Schwarz-
kopff, bisher schon provisorisch berufen , sowie Geh . Justiz¬
rat Prof . Dr . Kahl wieder und Provinzialschulrat Prof.
Dr . Voigt neu , sämtlich in Berlin , gewählt.

r . Pforzheim , 4 . Juni . Vorvergangene Nacht brann¬
ten Scheuer und Stallung des Bauern Aug . Alt total
nieder . Brandstiftung wird vermutet.

In Saarlouis in Lothringen sind gestern die Teil¬
nehmer an der Reise des Großen Generalstabs unter Füh¬
rung seines Chefs , des Grafen Schlieffen , eingetroffen , im
ganzen 10 Generale , 15 Stabsoffiziere , 2 Intendanten , 5
Hauptleute , 2 Bureaubeamte , 65 Unteroffiziere mit 80
Pferden , lieber Saarbrücken geht die Reise nach Metz.
Unter den Generalstabsosfizieren befinden sich, wie die Köln.
Ztg . mitteilt , auch Prinz Ernst von Sachsen -Altenburg und
Prinz Karl Anton von Hohenzollern.

Schliersee , 2 . Juli . Wie der Schlierach -Bote meldest
hat der Oekonom Petermann kürzlich ein Kalb verkauft,
dem er , um das Gewicht desselben zu erhöhen , zwanzig
Liter Wasser  durch Schlund und After pumpte . Der
Rohling ist bereits wegen Tierquälerei zur Anzeige gebracht.

Leipzig , 4 . Juli . Tolstois  Broschüre „Du sollst
nicht töten " wurde gestern hier wegen Beleidigung
des Kaisers beschlagnahmt.

zu Stamm ziehenden Forschungs -Expeditionen wirkten aber,
indem sie Führer von einem Volke zum anderen Mitnahmen,
auch selbst auf eine freundliche Annäherung der Stämme
hin . Leider sind Reisen in diesen Gebieten noch keineswegs
gefahrlos , so ist eine Expedition von fünf Amerikanern in
den Schinguwäldern vollständig verschollen . Jedenfalls be¬
merkte Dr . Schmidt bei seinem Aufenthalt unter den Bakairi
am Paranatinga , daß sich die Verhältnisse hier seit v. d.
Steinens Anwesenheit sehr geändert haben . Zu den einge¬
sessenen Bakairi haben sich eine ganze Anzahl von Indianern
aus dem Schingugebiete gesellt , die zwar von jenen noch
als Fremde , als „Xinguanss " bezeichnet, aber doch freund¬
lich behandelt werden und sich zum Teil auch schon Grund¬
eigentum erworben , d. h. bepflanzt haben . Die Gebräuche,
Feste , Tänze dieser Zugewanderten sind noch ganz die frü¬
heren und üben sichtlich mehr Einfluß auf die Bakairi aus,
als daß sie umgekehrt durch ihre christlich angehauchten
Sitten verändert würden.

(Fortsetzung folgt .)

Travemünde , 3 . Juli . Die ersten Jachten , die an der
Wettfahrt Kiel -Travemünde teilgenommen hatten , liffen
heute nachmittag 6 > hier ein, darunter Meteor mit strn
Kaiser an Bord , der kurz vor der Hamburg eintraf . Um8O2 Uhr traf die Hohenzollern mit der Kaiserin an Aord
ein , worauf der Kaiser sich an Bord der Hohenzollern be¬
gab . Der Finanzminister Rheinbaben und Geh . Oberregie-
rungsrat Valentin vom Zivilkabinett sind eingetroffen.

Ausland.
Rom , 4 . Juli . Der Papst hatte gestern obwofl er

an keiner eigentlichen Krankheit leidet , einen derarigen
Schwächeanfall,  daß der Leibarzt die ganze Aacht
über bei ihm wachte.

Rom , 4. Juli . Im Befinden des Papste - ist
plötzlich eine ernste Verschlimmerung eingetreten.
Nach gewissen Symptomen z« urteile » , ist eine
Lungenentzündung im Anzuge . Das Fieber ist
noch sehr mastig.

Rom , 4 . Juli . Der Neffe des Papstes Graf Vecci,
der nachts mit Dr . Lapponi neben dem Schlafgemache des
Papstes zubringen wird , ssagt aus , daß des Kranker Zu¬
stand nicht beunruhigend fei ; man dürfe das Beste hoffen.

Mailand , 3 . Juli . Um die Aussperrung der Kchlen-
lager zu beendigen , wurde heute in Eile das neue Konsor¬
tium für den Betrieb des Hafens in Genua konstituiert.
Es tritt Sonntag in Kraft . Man hofft , daß Montag die
Arbeit wieder ausgenommen wird.

Mailand , 3 . Juli . Dem Streik der ländlichen Lage¬
löhner in der Provinz Ferrara schlossen sich auch die Kacht-
bauern an , wodurch kurz vorder Ernte ein Generalstreik
auf einem Gebiete von über 2000 Hektar ausgcbrochm ist.

Genf , 3 . Juli . Die sieben deutschen Studerten
sind auf der Rückfahrt nach Genf begriffen . Wie aus
Chamonix telephoniert wird , ist keiner wesentlich
verletzt.  Die Rückkehr der Karawane nach Genf wird
für heute Nacht erwartet.

Belgrad , 2 . Juli . König Peter ernannte heute die
neuen Mitglieder des Staatsrates . Zum Präsidenten vuroe
der jetzige Gesandte in Konstantinopel , der ehemalig « Mi¬
nisterpräsident General Sawa  Gruitsch von der geuäßigt
radikalen Partei bestimmt , zum Vizepräsidenten der bis¬
herige Präsident des Kassationshofes Demeter Radowilsch
(neutral ) . Mitglieder des Staatsrats wurden die friherm
Ministerpräsidenten Peter Welimirowitsch , Georg Sinitsch,
Dr . Michael Wuitsch , Nikola Paschitsch , alle gemißigt-
radikal ; ferner die früheren Minister Andra Nikrlitsch,
Swetozar Milosawliewitsch , Oberst Swetozar Stankovitsch
(alle drei gemäßigt -radikal ) Georg Pawlowitsch und Man
Bogitschowitsch (ehemalige Fortschrittler ) , dann der Sassa-
tionsrichter Dragutin Mijutichkowitsch (liberal ) , die Hoch¬
schulprofessoren Grugur Milowanowitsch , Alexander Vor-
sawljewitsch (liberal ) und Jowan Zujewitsch (radikal ) und
der General Jlija Djuknitsch (neutral ) . Georg Smitsch
ist dem Vernehmen nach zum Gesandten am Wiener Hofe
ausersehen.

Belgrad , 3 . Juli . Heute früh traten alle Angefellten
der Straßenbahnen in den Ausstand , da ihnen die Ver¬
waltung eine Lohnerhöhung verweigerte . Der Strrßen-
bahnverkehr ruht  vollkommen.

Die Automobilwettfahrt um den Gordon BennetPreis
hat das für die heimische Kraftwagenindustrie erfreuliche
Ergebnis gehabt , daß ein deutsches Fahrzeug , ein Me 'cedes-
wagen von Daimler Cannstatt , von Jenatzy gelenk , den
Sieg errang . Damit geht der kostbare Wanderpreis zum
erstenmal in deutsche Hände über . Der Verlauf bei Ren¬
nens , zu dem die französischen Blätter Sonderberichtefftatter
entsandt hatten , läßt sich nach deren Schilderungen folgen¬
dermaßen darstellen : Die Fahrt begann Punkt 7 nmgens.
Ein Pistolenschuß gab für Edge (auf einem englischen Wagen
das Zeichen zur Abfahrt . Ihm folgten in Zwischemäumen
von je 7 Minuten die zehn andern Wagen : drei Mutsche
(mit Jenatzy , des Caters und Foxban Keene), drei franzö¬
sische (mit Renö de Knyff , Farmann und Gabriel ), zwei
amerikanische (mit Owen und Moers ) und zwei englische
(mit Stocks und Jarott ) . Auf der Fahrstrecke waren 27
Kontrollstationen eingerichtet . Ein Truppenaufgebit von
7000 Mann besorgte den Sicherheitsdienst . Auf ien ge¬
fährlichen kurzen Straßenbiegungen war Oel gesprengt
worden , um das Aufsteiger ! des Staubes zu verhindern.
Die der Wettfahrt beiwohnende Menge wird auf M,000
Köpfe geschätzt. Da der Aufenthalt auf den Straßm ver¬
boten war , hatten sich die Zuschauer auf den anstoßenden
Wiesen eingerichtet . Man hatte Zelte (ungeschlagen oder
stand auf Wagen aller Formen . Die Landhäuser m den
Straßen waren überfüllt ; die Fenster hatte nun zu
fabelhaft hohen Preisen vermietet . Bis zu Ende der
zweiten Rundfahrt hielt Edge die Spitze , dann überholte
ihn de Knyff , bis bei der 149 . englischen Meile Jenatzy
erster wurde . Bei der 208 . Meile war de Knyff um 8
Minuten hinter Jenatzy zurück, dessen Sieg damit feststand.
Edge mußte bald wegen Beschädigung seines Wagens die
Weiterfahrt aufgeben , ebenso die Amerikaner . Jarrot stürzte
und brach ein Schlüsselbein ; auch sein Mechaniker wurde
leicht verletzt , de Caters erlitt mit seinem Wagen kurz vor
dem Ziel einen Unfall , ohne den er an 4 . Stelle erscheinen
würde . Das Endergebnis der Fahrt war : 1. Jenatzy
(Mercedes -Wagen ) 10 St . 15 Min . 10 Sek .. 2 . Rens de
Knyff (Panhard Wagen ) 10 St . 25 Min . 40 Sek ., 3.
Farman (Panhard -Wagen ) 10 St . 26 Min . 4 Sek ., 4.
Gabriel (Mors Wagen ). Jedenfalls haben also auch die
Franzosen recht gut abgeschnitlen . Die Durchschntttsge-
schwindigkeit der ersten 4 Fahrer wird auf 90 km die
Stunde berechnet . Der Matin fügt seinem Bericht em
Stimmungsbild aus London an . Danach sei beim Bekannt-



werden des Ergebnisses eine lebhafte Mißstimmung darüber
entstanden, daß Edge den Pokal verloren hatte; die Ver¬
stimmung habe sich gesteigert, als man erfuhr, daß ein deut¬
scher Wagen Sieger geblieben war. Man hatte wenigstens
gehofft, daß der Preis in die Hände der Franzosen zurück¬
gelangen würde. „Wir wollen", schließt das Blatt, „niült
die unfreundlichen Ausdrücke wiederholen, die an die Adresse
der Deutschen gerichtet wurden und uns den Ausdrücken der
Freude darüber anschließen, daß kein einziger ernster Unfall
sich bei der Wettfahrt ereignet hat." — Die Daily Mail
schreibt:„Mandarfangesichts des(üinnstatter Brandes Deutsch¬
land billigerweisHu seinem trotz der Ungunst des Geschickes er¬
zielten Erfolg Glück wünschen. Herr Jenatzy hat sich als
kühner, geschickter Fahrer bewährt, und die Engländer sind hin¬
reichend gute Sportsleute, um einen so wohlverdienten Sieg wie
den seinigen zu würdigen. Für die britische Industrie liegt
in dem deutschen Siege eine Lehre: die deutschen Wagen
waren nicht für Rennen gebaut, waren überhaupt nach dem¬
selben Muster wie für gewöhnliche Käufer hergestellt. Sie
errangen den Sieg, weil sie gut, zuverlässig, wohlgeplant
waren. Ihr Erfolg muß zum großen Teil genauem, sorg¬
fältigem Studium zugeschrieben werden, das die deutschen
Maschinenbauer den Anforderungen des Motorwagenbaues
gewidmet haben, dann aber auch dem System der technischen
Ausbildung, das in den letzten fünfzig Jahren Deutschlands
Handel in die erste Reihe gebracht hat, während wir die
Ruder ruhen ließen und über die Bemühungen der degene¬
rierten Völker des Festlands lächelten."

* *
*

Der Gordon - Bennet - Pokal  wurde nach Zu¬
rückweisung des von französischer Seite gegen den Sieger
Jenatzy eingelegten Protestets dem Deutschen Auto¬
mobilklub  zugesprochen.

H *
*

Der Großherzog von Mecklenburg -Schwe¬
rin  gestattete dem deutschen Automobilklub das Gordon-
Bennel-Nennen 1904 in seinem Lande abzuhalten.

London, 3. Juli . Das Bureau Reutter meldet auS
Heidelberg(Südafrika) : Gestern fand eine von dem frühe¬
ren Burenführer Botha  einberufene Versammlung der
Burger  statt zu Erörterung wichtiger öffentlicher An¬
gelegenheiten. Botha hielt eine Rede und sagte, die Hol¬
länder sollten sich nicht der Regierung widersetzen, sondern
sie in wichtigen, öffentlichen Fragen unterstützen. Es wurde
eine Resolution gefaßt, worin das Bedauern über die vor¬
geschlagene Einführung von Asiaten ausgesprochen wird, da
die Regierung das Land für die Einwanderung von Weißen
sperre, worin ferner die Regierung ersucht wird, dem Land
nicht 65 Millionen der Kriegsschuld aufzuerlegen, bevor
eine Volksvertretung geschaffen sei, und worin schließlich
gegen das Erziehungssystem Einspruch erhoben wird.

Die Erlebnisse der deutschen Studenten
ans dem Mont Blane.

Vom Korrespondenten des B. L.-Anz.
Chamonix, 3. Juli . In Chamonix herrscht allge¬

meine und aufrichtige Freude über die Rettung der Studenten,
welche nun hier eingetroffen sind. Sie sind zwar größten¬
teils leicht verletzt, aber im allgemeinen recht munter. Ich
sprach mit mehreren von ihnen, und einer gab mir von der
gefährlichen Tour nachstehende Schilderung: „Wir begannen
den Aufstieg am Sonnabend vormittag. Die Hütte Belle¬
vue erreichten wir gegen3 Uhr Nachmittags und übernach¬
teten auch dort. Sonntag morgen um 2 Uhr brachen wir
auf und erreichten die Hütte am „Russen-Kopf" gegen 10
Uhr. Da einer von uns unwohl wurde, beschlossen wir,
den Sonntag in dieser Hütte, die 3162m über dem Meere
liegt, zu verbringen. Als sich das Befinden des Patienten
nicht besserte, kehrte dieser am Tage darauf um. Am Mon¬
tag um 4^2 Uhr Morgens gingen wir anderen weiter und
kamen etwa um 10 Uhr, beständig von Lawinen und Stein-
schlag bedroht, in der Hütte der Aiguille de Gouter an.
Da einige von ans bereits ermüdet waren, beschlossen wir,
den Weg zunächst nicht weiter fortzusetzen, sondern auszu¬
ruhen und erst am nächsten Morgen den Gipfel zu erklim¬
men. Am Dienstag früh wurde wieder aufgebrochen in der
Richtung nach der Hütte und dem Observatorium Vallot.
Wir waren kaum zwei Stunden unterwegs, als sich drohende
Gewitterwolken über uns zusammenballten. Es wurde dunkel
um uns herum. Nach kurzer Beratung traten wir den
Ruckzug nach der Hütte de Gouter an. Gegen 2 Uhr
Nachmittags brach ein furchtbares Gewitter los. Wir
ahnten, daß uns Blitzschläge gefährlich werden konnten, und
vergruben daher im Schnee und Eis alle unsre Gerät-
Haften, die wir selbst mit uns führten, und die sich in der
Hütte befanden, namentlich unsre Pickel. Nun kamen bange
stunden für uns: Drei Gewitter zogen aufeinanderfolgend
über uns hinweg, eines furchtbarer, als das andere. Auf
»er einen Sette der Hütte war ein Hydrometer aus Blech
Md Eisen befestigt. Wir hatten vorher vergeblich versucht
auch dieses zu entfernen. Etwa um > 4 Uhr schlug plötz¬
lich ein Blitzstrahl in dieses Hydrometer und fuhr von hier
quer durch die Hütte durch. Einige von uns fielen lautlos
M den Boden; alle waren vom Schreck gelähmt. Othmer
und Hammqcher erhoben sich zuerst wieder. Sie waren un-
Asthrt, während die übrigen alle schwere Brandwunden
erlitten und erst nach einigen Minuten aus einer Art Be¬
raubung erwachten. Nun getrauten wir unS nicht mehr
langer in der Hütte zu bleiben; die nächste Stunde ver¬
brachten wir unter fürchterlichen Gewitter- und Schnee-
Brmen draußen vor der Hütte. Als das Gewitter
«was vorbei war, wagten wir uns wieder in die Hütte
Wein, nachdem es uns endlich gelungen war, das verhäng¬

nisvolle Hydrometer zu entfernen. Die Nacht war schreck¬
lich, wir kauerten alle in der kaum4 Mann Platz gewäh¬
renden Hütte dicht aneinandergedrängt, und erwarteten den
Morgen. Als der nächste Tag anbrach, war alles hier
verschneit. Es war uns trotz stundenlangen Suchens nicht
mehr möglich, unsere Eispickel zu finden, und ohne sie war
ein Abstieg absolut unmöglich. Die Situation wurde uns
sofort klar. Wir mußten hier oben warten, bis von unten
herauf Hilfe kommen würde. Jetzt galt es, Zeichen zu
geben und zu signalisieren den ganzen Tag über. Am Mitt¬
woch standen wir abwechselnd aus dem Posten und suchten
durch Hornstöße und Tücherschwenken die Aufmerksamkeit
auf uns zu ziehen. Es schien vergebene Mühe zu sein.
Unsere Nahrungsmittel waren aufgebraucht, bis auf eine
kleine Büchsen Konserven, und wir litten fürchterlich Durst.
Wieder verbrachten wir eine furchtbare Nacht. Am Donners-
Morgen gegen9 Uhr erblickten wir plötzlich eine Kolonne
von 4 Mann, die auf dem Aufstieg nach unserer Hütte be¬
griffen war. Unsere Freude war unaussprechlich. Das
erste, was wir taten, war, daß wir sofort, die noch für
das Asußerste aufgesparte Nahrung verzehrten, da wir an-
annahmen, daß uns durch die Kolonne neue Lebensmittel
gebracht wurden. Um 12 Uhr Mittags langten vier Mann
bei uns an. Schon um 2 Uhr nachmittags wurde der
Abstieg begonnen nach der Hütte des Grandes Mulets hin.
Der Abstieg war zum Teil äußerst schwierig, da die Ver¬
wundeten nur langsam und unter großen Schmerzen gehen
konnten. Heute morgen ^ 5 Uhr sind wir aufgebrochen
und um 10*/, Uhr hier eingetroffen. Soweit der Bericht
des Teilnehmers. — Der Trupp wird morgen früh nach
Genf zurückkehren.

Vermischtes.
Militärische Abstinenzler. Der als Kommandeur des

XVI. Armeekorps mit so schmeichelhaften Worten vom
Kaiser verabschiedete populärste deutsche Heerführer der
Gegenwart, Graf von Haeseler,  leuchtete wie in allen
militärischen Tugenden so auch in der Tugend der Mäßig¬
keit den ihm unterstellten Offizieren und Mannschaften voran.
Was man sich jedoch darüber zu erzählen wußte, hatte
einen mehr oder weniger mythischen Beigeschmack. Die erste
Muße des in den Ruhestand Getretenen nun erschien der
Schriftleitung der Korrespondenz des deutschen Vereins ge¬
gen den Mißbrauch geistiger Getränke als der schickliche
Zeitpunkt, sich von ihm ein Selbstbekenntnis in dieser die
Nation nicht wenig interessierenden Sache zu erbitten. Um¬
gehend traf folgende Antwort ein:

„Ich erlaube mir 6r. in. zu antworten. Seit dem
Jahre 1878 — also jetzt 25 Jahre — trinke ich weder Wein
noch Bier; Schnaps habe ich nie getrunken. Ausnahme
an Kaisers Geburtstag und sehr feierlichen Anlässen Glas
Sekt. Im Sommer 78 hatte ich eine schwere Lungenent¬
zündung zu überstehen; nach der Wiederherstellung wurde
mir von verschiedenen Aerzten empfohlen, nur ein bis
zwei Glas Wein zu trinken; ich gewann aber bald den
Eindruck, daß gar kein Wein noch besser sei. Ich habe die
Erfahrung gemacht, daß der Mann ohne Alkoholgenuß
weit leistungsfähiger, sowohl zu körperlicher wie zu geistiger
Arbeit ist, also auch weniger ermüdet— und das zu allen
Jahreszeiten. Schnaps ist das größte Uebel, Bier kommt
ihm sehr nahe, es erschwert die Leistungsfähigkeit, macht
müde und erzeugt immer mehr Durst, Wein taugt auch
nicht. Für den Soldaten: Wasser, Kaffee und allenfalls Tee.

Mit größter Hochachtung
Graf von Haeseler.

Auch ein anderer General, der mit dem Grafen zu
gleicher Zeit Divisionskommandeur wurde, ging sehr ener¬
gisch gegen den Genuß von Spirituosen vor besonderen
Anstrengungen der Truppen vor. Als der betreffende Herr
die Karlsruher Division übernahm, hatte ein dazu gehörendes
Regiment mehrfach bei größeren Uebungsmärschen zahlreiche
Kranke und selbst Tote zu verzeichnen. Es erging nun der
Befehl, daß am Nachmittag vor jeder solchen Uebung kein
Mann des Regiments eine Gastwirtschaft besuchen und auch
in den Kantinen weder Schnaps oder Bier noch der dort
zu Lande viel getrunkene Landwein genossen werden durfte.
Außerdem wurde zeitiger als gewöhnlich Zapfenstreich
geschlagen. Der Divisionär erschien selbst mehrfach bei den
zur Kontrolle abgehaltenen Appellen und tauchte auch wäh¬
rend der Märsche plötzlich auf, um festzustellen, ob die
Mannschaften etwa in ihren Feldflaschen Spirituosen mit
sich führten. Jedes Vergehen wurde streng bestraft. Der
Erfolg war überraschend. Es passierte fortan nicht nur
kein Unfall, sondern die Truppe war auch viel leistungs¬
fähiger und ermüdete nicht mehr so leicht wie früher.

Gneisenau und Nettelbeck. Am Donnerstag ist in Kolberg ein
gemeinsames Denkmal für Gneisenau und Nettelbeck ent¬
hüllt worden. Es dürfte daher ein Brief interessieren, den
Gneisenau an seinen „lieben Nettelbeck" am 9. Februar
1808 aus Königsberg schrieb: „Der Druck der Zeiten liegt
zentnerschwer auf uns, und es ist zu fürchten, daß wir noch
nicht am Ende unserer Leiden sind; wir müssen daher uns
untereinander nicht noch mehr das Leben erschweren und durch
Selbstsucht und andere kleinliche Leidenschaften solches ver¬
bittern. Tragen Sie daher, mein lieber Nettelbeck, das
Ihrige dazu bei, um die Stimmung noch mehr zu verbessern.
Wahrscheinlich sind diejenigen, -welche bei sich vergrößernder
Gefahr in die Keller krochen und den Mut verloren, jetzt
diejenigen, welche am großsprechendsten sind. Es bedarf
der Soldat, wenn er sich brav schlagen soll, der Achtung
der anderen Stände; denn ein verachteter Mensch wird nie
tapfer sein. Allein ich höre, daß man hier und da dem
Soldaten nicht erlauben will, seinen Erholungstrunk in Ge¬
sellschaft anderer Bürger zu sich zu nehmen. Dies ist nicht

recht. Ich habe es mir sehr oft zur Ehre gerechnet, mit
meinen Soldaten aus einem Topfe zu essen. Bedenken Sie,
daß in der Verteidigung von Kolberg nur allein über 1500
Soldaten verwundet worden sind, ohne die Getöteten.
Man kann es also wohl dem vorwurfsfreien Krieger ge¬
statten, an demselben Tische zu sitzen, woran, hätte er nicht
sein Leben gewagt, jetzt ein Soldat einer fremden Macht
die friedsamen Bürger in Unterwürfigkeit hielte. Es muß
ohnedies in diesem Stücke anders werden. Künftighin wird
das Kantonwesen nicht mehr so viel Begünstigte vom Sol¬
datenstande befreien, sondern unsere Söhne werden alle
samt und sonders ohne Ausnahme es sich zur Ehre rech¬
nen müssen, die Waffen zu tragen . . Tun wir mit ver¬
einten Kräften, was uns zukommt, so muß es uns gelingen,
Eintracht und wechselseitige Schätzung wiederherzustellen, und
wir geben unseren Feinden nicht mehr das empörende Schau¬
spiel, daß wir, nachdem wir Gefahr und Ungemach mit¬
einander getragen haben, in der Ruhe des Halbfriedens ein¬
ander nicht mehr ertragen können.

Leben Sie wohl, mein lieber Alter, und glauben Sie,
daß ich auf ihre Zuneigung einen großen Wertsetze, daß mir
das Wohl Ihrer Mitbürger sehr am Herzen liegt. Grüßen
Sie selbige von mir und behalten Sie im wohlwollenden
Andenken Ihren treuen

Gneisenau ."
Der Humor des Nichtgewählten. Ein gemütlicher

Durchgefallener ist der bisherige Reichstagsabgeordnete für
Herford-Halle, der nationalliberale Oberbürgermeister Quen¬
tin in Herford in Westfalen. Nachdem er für die Stichwahl
(zwischen einem Konservativen und einem Sozialdemokraten)
ausgefallen war, veröffentlichte er in der Herforder Zeitung
folgende Danksagung: „Nach der verlorenen Schlacht spreche
ich allen treuen und fleißigen Mitkämpfern für ihre große
Aufopferung als Politiker meinen herzlichsten Dank aus;
zu größerem Danke allerdings bin ich persönlich denen ver¬
pflichtet, die durch die Bekämpfung meiner Wahl so außer¬
ordentlich viel zu meinem persönlichen Wohl und Glücks-
gesühl beigetragen haben. Herford, den 17. Juni 1903.

Das beste Luftschiff soll in St . Louis mit einem enorm
hohen Preise bedacht werden. Man hat die Summe für
Blendwerk gehalten, da die zu erfüllenden Bedingungen an¬
geblich unerfüllbar seien. Dem ist aber keineswegs so. Es
wird vielmehr von den Luftschiffen nicht mehr verlangt, als
sie im Stande der heutigen, bereits hochentwickelten Technik
entsprechend leisten können. 400,000 Mk. sind ausschließlich
für bemannte Ballons gesichert, 200,000 Mk. für allerhand
Einzelkonstruktionen, Flugapparate, Drachenballons, Moto¬
ren, Steuervorrichtungen, Luftschrauben und so fort. Die.
den bemannten Ballons zufallende Preisaufgabe ist folgende:
Bei größtmöglicher Geschwindigkeit und bester Betriebssicher¬
heit soll eine Bahn von nicht über 24 km zurückgelegt wer¬
den. Diese Bahn hat sonderbarerweise die Form eines
gedruckten lateinischenI-. Die Endpunkte sind durch Fessel¬
ballons „abgesteckt". Der Aufstieg erfolgt dort, wo der
Buchstabe den rechtwinkligen Knick hat. Jedes Luftschiff hat
sich dann zunächst auf den einen Fesselballon zuzubewegen,
ihn rechts zu umkreisen, zur Ausgangsstelle zurückzukehren,
darauf den zweiten Fesselballon rechts zu umkreisen, worauf
sich dann von der Abfahrtsstelle aus der ganze Vorgang
nochmals unter Linkswendung um die Ballons wiederholt.
Wie die Fessel-Ballons in Bezug auf die Windrichtung
situiert sein sollen, sagt der Bericht leider nicht. Den Kon¬
kurrenten ist es übrigens gestattet, sich Tag und Zeit der
Auffahrt selbst zu wählen, wenn letztere nur von morgens
10 Uhr bis Sonnenuntergang erfolgt und die jedesmalige
Anmeldung mindestens 24 Stunden vorher bekannt gegeben
werden kann. Santos Dumont erscheint natürlich auf dem
Plan. Er ist bereits in Amerika angelangt und beschäftigt
sich intensiv mit seinen hochfliegenden Projekten. Von den
übrigen wäre dann noch, wie das Polytechnische Zentral¬
blatt mitteilt, Spencer zu nennen, dessen Ballon über Lon¬
don schon einige male berechtigtes Aufsehen gemacht hat.
Er ist jetzt mit einem 24pferdigen Motor ausgerüstet und
soll angeblich 25 englische Meilen— Windstille voraus¬
gesetzt— zurücklegen. Während die beiden Genannten ihre
Vorbereitungen ziemlich offen betreiben, arbeitet Leo Ste¬
vens, ein Autodidakt mit bedeutenden Kenntnissen, ganz im
geheimen. Man hat ihm eine kleine Insel in der Nähe
des Niagarafalles zur Verfügung gestellt. Sein Luftschiff
kostet etwa 24,000 zählt also nicht zu den größten.
Jedenfalls kann es sich, was den Kostenpunkt anhetrifft,
mit dem Stanley-Ballon nicht messen. Dafür besitzt es
eine Neuerung, die die Techniker lebhaft interessiert, näm¬
lich eine Benzin-Turbine von sehr hoher Tourenzahl und
angeblich großer Leistungsfähigkeit. Der Stanley-Ballon
muß der Beschreibung zufolge ein wahres Luftungeheuer
werden. Er erhält eine Länge von rund 70 m und kostet
die Kleinigkeit von 800,000°̂ . Der Erbauer sowohl wie
die hinter ihm stehenden Geldleute setzen die größten Er¬
wartungen auf ihren Nmbau. Nach allem, was man er¬
fährt, scheint das Luftschiff in der Tat recht gut konstruiert
zu sein. Es ist ganz aus Aluminium hergerichtet, wie seiner¬
zeit das Luftschiff des auf dem Tempelhofer Felde verun¬
glückten David Schwarz. Als besondere Neuerung besitzt
es jedoch eine Längseinteilung von Spitze zu Spitze und
außerdem eine Zergliederung der oberen Hälfte in mehreren
Querschotten. Jede Abteilung wird mit einem seidenen
Beutel ausgefüllt, der das Gas enthält. Dies Gas allein
wiegt 2100 Pfund. Auch sonst ist der Ballon schwer ge¬
ring. nämlich ohne seine Gasfüllung, allerdings mit den
Maschinen, 13,000 Pfund. Mehrere Schrauben sind an
ihm angeordnet, an jeder Spitze eine, und außerdem an
der Oberkante, also gleichsam im Rückgrat des Ballons,
ebenfalls Hoch zwei. Trotz seines großen Gewichts wird
der Ballon aber imstande sein, außer der ganzen Armatur



und dem Wasserballast noch dreißig Passagiere emporzu¬
heben.

Prinz Arsen Karagrvrgiewitsch , der Bruder des Königs
Peter von Serbien , sollte angeblich ein gar lustiger Herr
sein, der nicht nur Extravaganzen , sondern jauch dem Alko¬
hol huldigte . Diese Vorwürfe glaubte aber Prinz Arsen
nicht auf sich sitzen lassen zu dürfen . Und so richtete er,
wie auS Paris ein Telegramm meldete , an die dortigen
Zeitungen ein Schreiben , in dem er Verwahrung dagegen
etnlegt , daß ihm allerlei Streiche und Trunksucht zuge-
schrieben würden.

Nene Rettungsvorrichtung für Paffagierschiffe. Eine
solche findet in seemännischen Kreisen in Kiel augenblicklich
Beachtung . Die Vorrichtung besteht nach einer Mitteilung
des Intern . Patentbureau von Heimann und Co . in Op¬
peln im wesentlichen nur aus einer Korkplatte , die flach und
rechteckig zugeschnittcn und gerade groß genug ist, um ein
entsprechendes Gewicht über Wasser halten zu können.
Diese Korkplatte wird , wie etwa die Rettungsringe , mit
Greifleinen und Umschnürungen versehen und kann , auf der
schmalen Kaiite stehend, in einer niedrigen Blechhülse , die
nur den aufrechten Stand sichern und ein unbeabsichtigtes
Abgleiten des Apparates von Deck verhüten soll , aufgestellt
werden . Da der Apparat keinen erbeblichen Raum bean¬
sprucht , so würde es auf Passagierschiffen möglich sein, eine
gewisse Zahl dieser Apparate , die mindestens der Zahl der
an Bord befindlichen Personen entsprechen müßte , ohne
große Raumbeanspruchung anzubringen . Der Kostenpunkt
kann kaum erheblich ins Gewicht fallen . Es bandelt sich
um eine höchst einfache und kunstlose Zusammenfügung von
primitiven Stoffen und auch die Instandhaltung beansprucht
keinen nennenswerten Aufwand . — Obengenanntes Patent¬

bureau erteilt den geschätzten Lesern dieses Blattes Aus¬
künfte und Rat tu Parentsachen weitestgehend und bereit¬
willigst.

Interessante Taucherfunde sind in Tobermory Bay , an
der englischen Küste , gemacht worden , welche wieder einmal
die Tatsache erhärten , daß alles Neue eigentlich etwas Altes,
schon einmal Dagewesenes ist. Man nimmt gewöhnlich an,
daß Hinterladergcschütze eine Erfindung des vorigen Jahr¬
hunderts seien. Daß diese Ansicht irrig ist, beweisen aber
jene Funde der englischen Taucher . Kapitän Burns auS
Glasgow hatte im Auftrag des Herzogs von Argyll unter¬
nommen , den Meeresboden nach weiteren Ueberresten der
spanischen Armada absuchen zu lasten . Man stieß dabei auch
auf den Schiffsrnmpf des Admirals von Florenz , eines der
Schiffe jener großen Flotte , die Philipp II . 1588 zur Unter¬
werfung Englands ausgesendet hatte . Das Wrack lag in
12 Faden Tiefe . Es gelang , einige der rings verstreuten
Gegenstände heraufzubringen . Unter ihnen war auch eine
Bronzekanone , 4 V« Fuß lang , der Lauf 8 Zoll im Durch¬
messer. Das Geschütz, ein richtiger Hinterlader , trägt die
Jahreszahl 1563 eingraviert . Es soll mit den übrigen
Funden in Glasgow ausgestellt werden.

Glacehandschuhe zu reinigen . Wie oft beklagen sich
die Damen wegen ihres Taschengeldes . Siehst du , Mama,
es reicht nicht , gestern habe ich wieder 40 --Z für Handschuh¬
reinigen ausgegebcn . Ein gutes Mittel gibt es da ; man
reinige die Glacehandschuhe selbst, und zwar folgendermaßen:
Ja eine kleine Schüssel schütte man Benzin ; dann lasse
man den Handschuh ein paar Minuten darin liegen , drücke
den Handschuh wieder aus , dann wird er auf ein reines
Tuch gelegt und mit einem Tuch von unten nach oben
gleichmäßig gerieben . Infolgedessen wird der Handschuh

trocken und bekommt seine ursprüngliche Farbe und Glanz
wieder . '

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Unterjesingen, 3. Juli. Die Heuernte ist jetzt bei uns

beendigt und nach Qualität und Quantität gut ausgefallen . Die
Gewitterregen im vorigen Monat kamen unfern Fruchtfeldern , Kar¬
toffeln und Futtergewächsen sehr zu statten . Die Hopfen sind Heuer
im Wachstum etwas zurück. Die Weinberge versprechen größtenteils
einen guten Ertrag und haben gegenwärtig eine herrliche Trauben¬
blüte . Der größte Teil der Obstbäume steht leer , einige Korten
wie Fleiner , Luiken, Reinetten , Mostbirnen und andere versprechen
in einigen Lagen noch einen ordentlichen Ertrag.

Boudorf, 2. Juli. Die Heuernte ist nun beendet uno nahm
bei der sehr günstigen Witterung einen raschen Verlauf . Das Heu
ist nach Quantität und Qualität gut ausgefallen , was um so erfreu- ^
licher ist, da das Kleefeld einen geringen Stand zeigt . Sämtliche
Getreidearten stehen sehr schön. Auch der Stand des Hopfen und
der Hackfrüchte ist ein guter . Der Obstertrag ist verschieden ; es gibt i
Bäume , die reichlich angesetzt haben , andere , die einen geringen Er - ,
trag liefern . Steinobst gibt es wenig.

Rottenburg, 4. Juli. Im Frühhopfengartendes Bernhard
Zimmermann befinden sich, dem Neckarb . zufolge , blühende Hvpfen-
stöcke. In wenigen Tagen haben die Traubenblüten beim schönsten
Wetter abgeblüht.

r . Stuttgart , 4. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Zugetriebe»
wurden : 26 Ochsen, 63 Farren , 72 Kalbeln und Kühe , 203 Käl- >
der , 341 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen , 25 Farren , 38 >
Kalbeln und Kühe , — Kälber , — Schweine . Erlös aus 0 , kx !
Schlachtgewicht : Ochsen 70 —73 Farren 56 - 59 ^s, Kalbeln und
Kühe 35 —65 ^f, Kälber 78 —85 Schweine 52 —56 Verlaus
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser'  scheu Buchdruckeree (Emil
Zailerl Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. B » »r.
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Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Brennrinde
Verkauf

Mittwoch 15 . Juli 1S0S , 1«
Uhr im Rathaus zu Pfalzgrafen-
weiler ans 44 und 58 Ob . u . Unt.
Heidelbeergfäll , 77 Neugreut , 134
Eschenrain , 137 Unt . Steinacherteich
und 191 Ob . Finsterwald:

186 Rm . tannene Brenn,
rinde ; außerdem aus 125
Kreuzweg : 5 Rm . buchene
Reisprügel. _
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Die verehrten
Damen , welche sich
bereit erklärt haben,

bei unserem Feste als

Jestöcrmen
mitzuwirken , werden höflichst gebeten,
sich am

Montag 6 . Juli d. I.
abends Präzis 8 Uhr

im Saale des Gafthofs z. Hirsch
bebufs wichtiger Besprechungen ein¬
zufinden.

Den 4 . Juli 1903.

Haiterbach.
Unterzeichneter hat

«MW.
gegen doppelte Versicherung auszu¬
leihen . Das Geld kann auf zwei
oder drei Posten abgegeben werden.

Joh . Georg Walz,
Schreiner.

Nagold.

Maschmen-
Arbeiter-Gesuch.

Ein ordentlicher Schreiner , welcher
Lust hat , sich an den Holzbearbeitungs¬
maschinen auszubilden , findet sofort
dauernde Stelle.

H . Rentschler,
Fräs - und Hsbelwerk.

Nagold.
Ein heizbares

Jimrner
hat sofort zu vermieten

Gottlob Müller , Säger.

MlerMer
kürz äeillzcke-ls«z.
Preis jedes Blattes 25 Pfg.

Erschienen sind bis jetzt folgende 66 Meisterbilder:

. Dürer , Hieronymus im Gehäus.
!. „ Ritter , Tod und Teufel.
!. „ Melancholie.
. Rembrandt , Hundertguldenblatt.
>. Rethel , Tod als Freund.
>. „ Tod als Würger.
'. Dürer , Bildnis Jmhofs.
>. „ Hubertus,
t Rembrandt , Die drei »Bäume.
!. „ Zimmermannsfamilie.
. Rethel , Genesung.
!. Ruisdael , Judenkirchhof,
i. Holbein , Bildnis des Erasmus,
i. Velazquez , Brustbild eines Herrn.
>. Rembrandt , Verkündigung an die

Hirten.
>. Dürer , Die Feldschlange (ge¬

nannt Die große Kanone.
' . Tizian , Ueberredung zur Liebe,
i. Cornelius , ApokalyptischeReiter.
>,20. Raffael , Sixtinische Madonna.

Doppelblatt.
. Rembrandt , Die Auferweckung

des Lazarus.
>. Dürer , Bildnis Holzschuhers.
! Lionardo da Vinci , Mona Lisa.
1. Michelangelo . Tie Erschaffung

Adams.
>26. Dürer , Apostel . Doppelblatt.

Bellini , Toter Christus.
!. Rembrandt , Kreuzabnahme

(„Mit der Fackel" ).
>. Holbein , Bildnis Amerbachs.
1. Signorelli , Auferstehung.
i. Ruisdael , Der Sumpf.
1. Rembrandt , Der Gelehrte.
j. Holbein , Sir Bryan Tuke.
435 . Rethel,Otto l ii in der Gruft

Karls des Großen . Doppeltst.
>. Dirk Bouts , d. hl . Christophorus.

Schwind , Morgensonne.
Z. Signorelli , Die Verdammten.
>. Rubens , Sturz der Verdammten.
). Dürer , Drei Marienbilder.

41 . Holbein , Seins Familie.
42 . Rembrandt , Jünger v. Emmaus.
43. Rembrandt , Der Tod der Maria.
44. Signorelli , Die Seligen.
45 . Dürer , Christus am Kreuz.
46 . Rubens , Christus am Kreuz.
47 . Holbein , Jane Seymour.
48. Tizian , Lavinia.
49. Rembrandt , Phantastische Land¬

schaft.
50. Dürer , Das Meerwunder.
51 . Dürer , Greisenkopf.
52. Holbein , Die Madonna des

Bürgermeisters Meyer.
63 . Sebastiano del Piombo , Der

Geigenspieler.
54. Ribera , Die heilige Agnes.
55. Michelangelo , Die delphische

Sibylle.
56. Rembrandt , Predigt des Täufers.
57. „ Die drei Kreuze.
58 . Hobbema , Die Allee v. Middel-

charnis.
59 . Vigee Le Brun , Selbstbildnis.
60. Velazquez , Aleffandro del Borro.
61. Rembrandt , Alte Dame.
62 . Turner , Der Temeraire.
63. Dürer , Beweinung Christi.
64. Rembrandt,Raub derProserpina.
65. Lionardo da Vinci , Christuskopf.
66 . „ „ „ Abendmahl.
67 . Rembrandt , Selbstbildnis.
68 . „ Faust.
69. Mantegna , Darbringung Christi

im Tempel.
70. Mantegna , Kardinal Scarampi.
71 . Bellini ', Doge Loredano.
72 . Franz Hals , Hille Bobbe.
73 . Kaffael , Johanna von Aragonien.
74. Constable , Das Kornfeld.
75 . Rembrandt , Die Anatomie.
76 . Dürer , Heil . Familiein Nazareth.
77. Kranach , Ruhe auf der Flucht.
78 . Altdorfer , „ „ „ „

Sammelmappe zu den Musterbildern Preis Mk. 2.
Rahmen zu den Musterbildern Preis Mk. 1.

« « ilorrugsärucke« «
zum Wandschmuck geeignet , mit breitem Papierrand:

In Originalgröße zum
Preise von je ^ 1-

zum

Blatt I . Dürer , Die apokalyptischen Reiter.
„ 2. Rethel , Tod als Freund.
„ 3. „ Tod als Würger.
„ 4. Dürer , Selbstbildnis auf vierfachem Meisterbilderkarton

Preise von Mk . 2.
„ 5. Dürer , Hieronymus im Gehäus . > Preis jedes dieser
„ 6. „ Melancholie . j 4 Blätter in Gravüredruck
„ 7. „ Ritter , Tod und Teufel . aufgezogen auf Bütten-
„ 8. Rembrandt , Radiertes Selbstbildnis . ! papier ^ 1.
„ 9. Raffael , Sixtinische Madonna (Mittelstück ) Bildgröße 38 X 61 om

auf Karton 56X76  om . Preis ^ 3.
„ 10. Cornelius , Die Nibelungen , Bildgröße 51 X 40 em , auf Karton

72 X 64 cm. Preis 2.
„ 11. Dürer , Christuskopf , Bildgröße 23ftr X 30 >/, om auf Bütten¬

papier 37 X 54 om. Preis 1.

Vorrätig  in der

kl . 4 ^ . Asiser ' selM

LuolikairälruiK.

Nagold.

SM - A»ÄSilbervLre»,

in 8 u. l4 ksr. Kolli.
Srstrckre in Silber unä versilbert

empfiehlt in großer Auswahl

Krtferuf
einer deutschen Stadt in Untersteiermark!

77 Gebäude unserer armen Stadt , sämtliches Mobiliarvsrmögen,.
alles Vieh ja sogar das Bargeld verbrannte bei der furchtbaren Feuers-
brunst am 16 . Mai , die weit mehr als ein Drittel unserer Stadt in
Schutt und Trümmer legte . Der behördlich erhobene Schaden beläuft
sich auf 712 000 Kronen , wovon nur ein Betrag von 147 000 Kronen
durch Assecuranz gedeckt ist. Dir Leute waren unbemittelt und deshalb
nicht gegen Feuerschaden versichert.

Helfet eine deutsche Stadt im slovenischen Gebiete Unter¬
steiermarks erhalten , helfet rasch , sonst kommt die Hilfe zu
spät und es geht das Erbe , welches wir von unseren Vätern
übernommen haben , es geht ein deutsches Gemeinwesen , die
deutsche Stadt Windischgraz unseren Kindern nnwiederbring»
lich verloren , ohne unser Verschulden!

Für die Stadtvertretung Windischgraz:
Der Bürgermeister:

Franz Pototschnig.
Beiträge nimmt entgegen die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.

Seifenpulver

LmneMiili
mscist blenlienä weisseME

offne Zieser ru  scrffsclen,

^ ekLparl ' ^ rdsi ^ Lsil ' un6 § elck
' rien meisten 6e §cffäffen ru böbsn,

mit und ohne
Zucker stets

frisch bei H <- » « « « , Conditor.

Nothfelden.
Unterzeichneter verkauft zwei zum

ersten - und Viertenmal 15 Wochen
trächtige

Mutter-
schweine.

Gottlieb Storkinger.

llonvvrt « AN"
liefert K.tztz. 2 »'»° '' -

«iktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . - 75- W 4
2 Eier . ' tv - 11 S

Frachtpreise:
Altensteig , 1. Juli 1903.

Neuer Dinkel . . - 6 80 —
Zaber . 8 - 7 7° 7 30
derste . . 6 50

Roggen . . 9 — 8 90 6 50
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